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Mgemrine

@cpnwrifcpe s$iittör*3eittt%
Organ fcer fdjtocUerifdjen %xmtc.

$tt Statoti). flHMï)titfàïi1l XXXVII. MrgûBj.

©afcL xvn. Sarong. 1871. l¥r. 98.
©ifdjetnt tn wödjentttcben Otummein. S)et fBief« pei ©emetter fft franto buret) bfe ©djwttj ffr. 3. 50.

©te (Befüllungen wetben bttelt an bfe „©rbtoeigbauferiftbe SettagfóucbfiattMmtg in Saftl" abieffftt, bei (Betrag wirb
liei ben autwàtttgen (Abonnenten butdj (Radjnabme erbeben. 3m 3(u«lanbe nebmen alle «Budjbanbtungen «Beftetlungen an.

(Betantwoitlfdje SRebaftien: Dberfl SBftlanb unb (Major »on ©tgget.

3tU)0lt: ©djwefjeiffdj mflftärifdje (Betradjtungen. (©djlup.) — ©le 3erftörung«. unb (Bfebetberfte(lung««arbeften »on

©ffenbafinen. (gottfefeung.) — Ärefäfdjrefben be« efbg. (Mffltärbcpartcment«. — ©ibgenoffenfdjaft : üBlnfelrlebftiftung. — Slu«lanb :

Dcfttefdj: ©linneiungSfeier. Stallen: (Btojep. ©enfmat für bfe (Bettbefbfger be« (Monte (Beiieo. SRupfanb: Ärteg«wlffenfdjafttfd)e

(Bfblfotfje!. Xixtti: ©fe Çctanjfeljung bei cfjifftlfdjen Untertbjanen fn bet dürfet jum (Mitftärbfenfte. — SBerfdjfebtne« : Suftfdjfff«

fafjrt. fftrlwfHIge Äranfenpffege fm Allege.

Sd)totÌ3rttfd) mUttâriftJ)« «Sttradjtuitgfn.

(©chtufj.)

Quantität.
gaffen wit bie ÜRunttioneeittbeit, alfo ben Slu«««

febtufj btt groffalibilgen ©ewebte tinerfeit« unb bfe

allgemeine 2RUitärpftlcbt anberfeit« in« Stuge, fo

»erlangt unfere Sewaffnung noch einen tiefen ®r(ff
in bie eibgenóffifcben ©Uberlinge.

«Betrachten wir aber bie ©ache ruhig fo Ift fie

feine«weg« fo erfebrecfenb.

SBir bebürfen nebft ber Slnjafjt ©ewebre für jeben

©ewebrtragenben beé SluSgug«, ber SReferoe unb ber

Sanbwebr ungefähr eben fo »let Sorratb«5 unb ©x=

fafcgewebre.
SDie 33ewaffnung hätte feinen Qxotd obne bie

Slnnabme eine« möglicherweife eintretenben Ärieg«=

faticò, biefe bebingt aber auch bie ungefchmälerte

Sewaffnung »on fêrfafctruppen, neuen Aushebungen,
ganbfturm, greiwitlfgenforp« sc. ic.

Obne nnt nun bie annähernb breifache Sewaff*

nung «Breufjen« jum Sorbilbe ju nehmen/ ift eê

fclnenfatl« ju »iel, wenn wir hoppelte Sewaffnung
für bie Qab]l Ber gefammten ©ewebr tragenben ein=

getbellten ÏRannfchaft ale ÜRinimum annehmen, um
allen Sebürfntffen ©einige leiften ju fönnen.

SDie bierau« ctwacbftnben 3tu«gaben »etthellen ficb

auf jeben 33ürger, benn alle t)aben gleiche« Sntereffe

an untabelhafter «B3ebrfäblgfe(t; wer nicht felbft wcbt«=

pfiiehtig ift, Ijat «Bater, Srubtr, GJIjemann, ©obn,
unb wenn biefj Side« nicht, feine eigene (Srtjiettj,
©ut unb «Satcrlanb aufä ©piel ju feiert.

2)ie SBebrfähigen treten unter bie Sahnen, fte ftnb
aber berechtigt, gu »erlangen, bafj jebem (Sinjelnen
bie ÜRittel nicht fehlen, um feine ÜRltwirfung mög»

liebft nufebringenb ju machen. 3)a« Solf bejahlt,
bit SRegierung »erwaltet, Sefctere bat für bat SBobl
unb bie ©ichertjeit be« Solfe« ju forgen; thut fle tt
nicht, fo begeht fie eine ftrafbare Sernacbläfßgung
fowobl gegenüber Denjenigen, bie e« empffnben muffen,

çj£,ait bet Sufwnft be« Saterlanbe«.

2Bft weifen auch Bei biefem Slnläffe auf bit <5t*

eigniffe fn granfreicb.
©inb wir nun qualftatf» auf flcherem Soben für

unfere Sewaffnung, fo fann auch quantftati» ba«

(Srforberticbe um fo etjer gefcheben.

(Sfnmal ba« SRötfcfge angefebafft, wirb fich folth
aufjerorbentliche Slnftrengung ber finanjietfen ÜRittel

nicht fo fchnell wieberholen, unb bie orbentlicben

Sluêgaben werben eine (Erholung gtfiatten, aber beffer

ift, ben granfen jur rechten Qeit anjuwenben, al«
ba« #unbertfache wertblo« opfern gu muffen.

b. 3nftruftion in £>anbbabung unferer
SBaffen.

©oleb bodiflebenbe Offijiere, welche bie ©chufis
Waffe unb ba« ©cbiejjroefen noch al« „Siebenfache"
ober „Slnbängfel" ber mflftärifcben SBlffenfchaften

betrachteten unb mit aufgepflanjtem Sajonett fich

bem ©egner mit SRann unb ÜRau« auf Stimmer*

wieberfeben entgegengeworfen bitten, bürften ihren

3rrtbum nun boch mebr unb mehr einfeben.

©chon Im preufjlfcfcöflreicblfcben erlege flettte fich

ba« Scrbältntfj ber Setwunbungen bureb Bte »er*
febiebenen SBaffen an

13,202 tobten unb serwunbeten Sreufien wie folgt :
79 % burch ©ewebrgefchoffe,

IB % „ ©ranatgefchoffe unb ©plilter,
5% n ®äbel unb 8anje,
0,4% „ Sajonette.

SDer frangöfifcb'beutfcbe Ärieg wirb faum ein gün=

K
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Schweizerisch militärische Betrachtungen.

(Schluß.)

Quantität.
Fassen wir die Munilionseinheit, also den

Ausschluß der großkalibrigen Gewehre einerseits und die

allgemeine Militärpflicht anderseits inS Auge, so

verlangt unsere Bewaffnung noch einen tiefen Griff
in die eidgenössischen Silberlinge.

Betrachten wir aber die Sache ruhig so ist sie

keineswegs so erschreckend.

Wir bedürfen nebst der Anzahl Gewehre für jeden

Gewehrtragenden des Auszugs, der Reserve und der

Landwehr ungefähr eben fo viel Vorraths- und Er-
satzgewehre.

Die Bewaffnung hätte keinen Zweck ohne die

Annahme eines möglicherweise eintretenden Kriegsfalles,

diese bedingt aber auch die ungeschmälerte

Bewaffnung von Ersatztruppen, neuen Aushebungen,
Landsturm, Freiwilligenkorps :c. ,c.

Ohne uns nun die annähernd dreifache Bewaffnung

Preußens zum Vorbilde zu nehmen, ist es

keinenfalls zu viel, wenn wir doppelte Bewaffnung
für die Zahl der gesammten Gewehr tragenden

eingetheilten Mannschaft als Minimum annehmen, um
allen Bedürfnissen Genüge leisten zu können.

Die hieraus erwachsenden Ausgaben vertheilen sich

auf jeden Bürger, denn alle haben gleiches Interesse

an untadelhafter Wehrfähigkeit; wer nicht selbst

wehrpflichtig tst, hat Vater, Brudcr, Ehemann, Sohn,
und wenn dieß Alles nicht, seine eigene Existenz,

Gut und Vaterland aufs Spiel zu setzen.

Die Wehrfähigen treten unter die Fahnen, sie sind

aber berechtigt, zu verlangen, daß jedem Einzelnen
die Mittel ntcht fehlen, um feine Mitwirkung mög¬

lichst nutzbringend zu machen. DaS Volk bezahlt,
die Regierung verwaltet, Letztere hat für daö Wohl
und die Sicherheit des Volkes zu sorgen; thut sie eS

nicht, so begeht sie eine strafbare Vernachlässigung
sowohl gegenüber denjenigen, die es empfinden müssen,

A cm der Zukunft des Vaterlandes.

Wir Welsen auch bei diesem Anlasse auf die

Ereignisse in Frankreich.
Sind wir nun qualitativ auf sicherem Boden für

unsere Bewaffnung, so kann auch quantitativ das

Erforderliche um so eher geschehen.

Einmal das Nöthige angeschafft, wird sich solch

außerordentliche Anstrengung der finanziellen Mittel
nicht so schnell wiederholen, und die ordentlichen

Ausgaben werden eine Erholung gestatten, aber besser

ist, den Franken zur rechten Zeit anzuwenden, alS

das Hundertfache werthloö opfern zu müssen.

d. Instruktion tn Handhabung unserer
Waffen.

Solch hochstehende Offiziere, welche die Schußwaffe

und das Schießwesen noch als „Nebensache"
oder „Anhängsel" der militärischen Wissenschaften

betrachteten und mit aufgepflanztem Bajonett sich

dem Gegner mit Mann und Maus auf
Nimmerwiedersehen entgegengeworfcn hätten, dürften ihren

Irrthum nun doch mchr und mchr einsehen.

Schon im preußisch-östreichischen Kriege stellte sich

das Verhältniß der Verwundungen durch die

verschiedenen Waffen an

13,20? todten und verwundeten Preußen wie folgt:
79°/» durch Gewehrgeschosse,

15 °/° » Granatgefchosse und Splitter,
5°/o Säbel und Lanze,

0.4°/« „ Bajonette.
Der französisch-deutsche Krieg wird kaum ein gün-
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226 -
ftfgere« SRefultat für bie Seiftungen bet Sajonttte

aufweifen.

#ferau« läft ftcb wobl eine weitere Scurtljttlutia,

ableiten, im* ei »eVrt bet (Sinfübrung ber t>e|mtg*

liehen ©étffcwafei »ibeifpteebenb, »cjtt man nicht

auch füt beren richtige Slnwenbung bat ©rforbcr=

Hebe thun.
©oll bie ©cbufjwafft ba« »on ihr ©rwartete aber

lelften, fo muf bfe »ofle unb forgfältige äu«bllbung

ihrer richtigen Slnwenbung unb 3lu«bcutung »oran=

geben, unb biefi etforbert ein eintreten in Elemente,

bie früher weniger Serücfftcbtlgung forberteij.

ORit bem einprägen eine« grünblichen Serftänb«

niffe« ber S efch äffenbelt, gutiftlon 8elftungefäblg=

feit unb Sebanblung be« ©ewebre« mufj eine »er=

ftätiblicbe Seh" ber ein richtige« Schiefen bebingen*

ben gaftoren £anb in $anb geben, unb an biefe«

©rfctbcrnif fnüpfen fich bi« jefct jiemlid» »emaeb*

läffigte, aber hoch» wichtige Uebungen, wie j. S.

ba« ©cbäfien ber SDlftanjen.

3RU her Tragweite btt SBaffen unb ber »erän»

berte« Saftif fteigert ftcb auch bit Sßtcbtigfelt biefet

Hebung, ohne fte ift bie richtige Scrwertbung ber

ÎBaffe unmöglich.

3m fernem foHte bem ©cbiefen auf bie gewöfjn=

lieben ©cheiben folebe« auf fleinere ßielobjefte folgen,

um nacbjuweifen, baf mit ber ßebre ber Serratia

benûfcung, ber Serflelnerung ber Sielobjefte butch

SDecïung, Änien, Siegen u. f. w. bie Uebung bc«

cry»«».« f^fen rtbutlrtet Rielobjefte ©chtitt halten
muf,

SRancber fft bcfrieblgt, wenn er auf 200 à 300
ÜReter »on 10 ©ebuf} 3 ©cbeibentreffer, unb baruntcr
öicflcicfct nicht einen elnjigen 3Rann«treffer hat, ob*

wohl He »otlleuMge SRannêflgut in febarfen Ums

riffen ttg*ng«lo« »or ihm ftanb.
©x überlegt babei niebt, baf er bämtt feinen

©egner „nie" getroffen hat, unb bie au« foleben

SÄfhrftat« briBoraebenbe Snnentjabl ber ©cbeibe««

treffet wtleittt baber ju irrtbümlitber ©uffifemee.

Sttmnthlicb wirb j. 23. btr Siraifleur auch einen

Siraifleur jum ©egner baben, e« genügt nicht, hart
an bcmfeHwn »orbei ju febitfen, bähet eine »eitert
Uebung auf Scheiben folgen follte, bie blofj Sruft
unb Äopf eine« SRanne« »arfrellen. Sluf folebe 3tel=

objefte (unb fo »erben fte eben oft öorfommen) jeigt
e« fret) erft, wie nötbig bit Uebungen im ©chftfen
u. f. w. fisi», unb jwar nicht nur währenb unferet

geringen SMtnftjeit, fonbern auch auferbalb berfelben.

ÜRit ber praftifeben muf fobann auch bie tbeore*

tifebt Sluébilbung $anb in $anb gehen, e« muf
jebem einjelnen flar gemacht »etben, „SBatutn" SDief

unb 3<nc« ju Wiffen unb gu htgreifen nötbig fei.

«Der ©thiefunterriebt, fod er grünblich ertbellt unb

»on rubigen Uebungen begleitet werben, welche allein

nutjbringenb finb, erforbert einen geWiffen" 3«fam»
menhang.

3u »iel Serfchiebene« burchelnanbtr würfeln, jer=

fplittert ben ©ebanfengang unb »erminbert i>ie üRög=

liebfeit nachhaltiger geftigfeit unb hteibenben äßertbe«.
Stu« biefem ©runbe etfebeinen bie Untcrricbtêfurfe

»iel »ortbjeiUjafter, in benen We Untetridit«brani$en

nicht fortwäbrenb abwecbfeln, fonbern Saftif unb

©cbief roefett au«einanber gehalten werben, um jeber

Srancbe ben ihr eiforberlid}en 3"fammenbatta »u

gewähren.
«Die Sewinifjung hlttr Mettt nadlet feint ©*wte=

rigfett.
gür biefe 3tu«einanberbaltutig fprechtn auch, fo

weit e« wenigften« ben Unterricht »on Dffijieren unb

Unteroffijieren betrifft, bie wieber jur Snfttuftion
befähigt werben, unb baber einläfjllcben Unterricht

genlefen foflen, bie (Stgenfcbaften ber 3nftruftoren,
Ihre nuljbringenbe Serwenbung unb bamit »erbun=

bene materielle Sortljetle.
©t ift faum möglieb, bafj in ein unb betfetben

Serfon ft* bie SBiffenfchaft fämmtltchet mititärifchet
ßebrfäcber unerfchöpfenb »eteinige, unb wate auch

bie Statur fplenbib genug, fo würbe boch eine inbi«

»fbuefle SRetgung jur einen ober anbern Srancbe nicht

ju »erfennen fein, baher auch blefer mehr ©orgfalt
al« jener jugewenbet werben.

Slu« biefem ©tunbe erfebefnt tt gtrechtftttigt, bie

Snftruftoren »orjug«»eife in ihren ©Itmenten wirfen

ju laffen, wobei natürlich nicht »etftanben Ift, baf
bie 3ufammengebötigfelt ber Srancbm aufet Steht

gelaffen werben bürfe.
SDie ScTeinfachung ber ©rergierreglcmente ermög=

licht eine entfpiecfcenbert Hue*iltamg im ©chiefwefen,

ohne ju empfinbllcbe Sermebrung ber SDienftjeit, unb

burch, richtige Soibereitutifl ber Snftruftoren in ben

ihnen anvertrauten ßeljrfäcbern .fann noch manche

ttittruWoriHufrr itÄfcrtctjrr Ptrbracht wetben.
Anläßlich ber Snfttuftion hätten wir bann nod)

e'nige« über bie 3nfpefttonen anjufftgen.
SDie 3nfP«ftion«n burch bie bfefür bejeidmeten

ritg. 3nfptftoren tjaben iljre gute ©eite nur bann,
wenn fte

nicht ftörenb auf bie furje 3nftruftion«jeit ein=

wirfen, wie bief fo oft ber gafl ift, wenn nicht

in einem lOtägigen Uebungefurfe ber 3nfpcf=
tor fchon am fecb«ten Saae feine gunftlon an«=

tritt unb baburch ben Slan be« Me Snftruf-
tlon leltenben Dffijier« nicht jur Ausführung
fommen läft;
Wenn anberfeit« ber Snfprftor bat wirtlich
tn Drbnuttg Sefnnbene anttfennt, bat geblcnbe
aber ber nötbigen Sflfige nnttrjiebt, uni nicht

beim Sorbanbfufefn »erfchfebener ÏRângel in
einer «blichen ©chlufrebe feine aflgemeint 3«=
frfebenbeit auéfprttht unb unter ©lücfwünfchtn
btr 3Ran«ftt»aft beibringt, baf bot SatafHon

u. f. w. ju ben heften ber ©ibgenoffeufchaft gt*
hört, woburch bann bit Sruppe mit @enug=

tbuung nach |>aufe gebt, um bafelbft „nicht«"
fortjufeÇen. SDiefe eibg. 3nfpeftienen foßten
bem leitenben 3nftruftion«offtjiere jur ©tüfce
gereichen, biefer rennt bie ©chwäthen feiner

Sruppc gewöhnlich, unb eine paffenbc SRttgc

wirb ihm baber lieber fein al« Me ©ntfräftung
feiner Sunübungen, wogegen e« bann aller*
hing« «uth nicht unterlaffen »erben Darf, bat
„@ute" lobenb anjuerfennen, inbem bai »er=

Mente 8oh wohltl}ue*b ift, unb geeignet, 8»ft

a.
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stig«rrS Resultat für die Leistungen der Bajonette

aufweisen.

Hieraus läßt stch wohl eine weitere Beurtheilung

ableiten, ,»>> e« «ire der Einführung der bestmögliche,

Schußwaffe, widersprechend, «otite ma, nicht

auch für deren richtige Anwendung daS Erforderliche

thun.
Soll die Schußwaffe daö vo» ihr Erwartete aber

leisten, so muß die volle und sorgfältige Ausbildung

ihrer richtigen Anwendung und Ausbeutung vorangehen,

und dieß erfordert ein Eintreten in Elemente,

die früher weniger Berückstchtigung forderte«.

Mit dem Einprägen eines gründlichen Verständnisses

dcr Beschaffenheit. Funktion, Leistungsfähigkeit

und Bchandlung des Gewehres muß eine

verständliche Lehre der ein richtiges Schießen bedingenden

Faktoren Hand in Hand gehen, und an dieses

Erforderniß knüpfen sich bis jetzt ziemlich vernack

lässigte, aber höchst wichtige Ucbungcn, wie z. B.

das Schätzen der Distanzen.

Mit der Tragweite der Waffen und der veränderte»

Taktik steigert fich anch die Wichtigkeit dieser

Uebung, ohne fie tst die richtige Verwerthung dcr

Waffe unmöglich.

Im fernern sollte dem Schießen auf die gewöhnlichen

Scheiben solches auf kleinere Zielobjekte folgen

um nachzuweisen, daß mit der Lehre der Terratn-

benützung, der Verkleinerung der Zielobjekte durch

Deckung, Knien, Liegen u. f. w. die Uebung dcS

<5««..,« s«,«, reduiirter Zielobjekte Schritt halten
mu

Mancher Ist befriedigt, wenn er auf 200 à 300

Meter von 10 Schuß 3 Scheibentreffer, und darunter

vielleicht nicht einen einzigen MannStreffer hat, ob

wohl die «vUletbige MannSfigue tn scharfen

Umrissen regungslos vor ihm stand.

Er überlegt dabei »icht, daß er damit seinen

Gegner „,ie" getroffen hat, und die aus solchen

Resirltate, hervorgehende Prozentzahl der Scheibe«'

treffe? verleitet daher zu irrtümlicher Suffisance.
Vermuthlich wird z. B. der Tirailleur anch eine»

Tirailleur zum Gegner haben, eS genügt nicht, hart
an demselben vorbei zu schießen, daher eine weiter«

Ucbung auf Scheiben folgen sollte, die bloß Brust
und Kops eines Mannes darstellen. Auf solche

Zielobjekte (und so werden fie eben oft vorkommen) zeigt

es sich erst, wie nöthig die Uebungen im Schießen

u. s. w. sitt, und zwar nicht nur während unfern
geringen Dienstzeit, sondern auch außerhalb derselben.

Mtt der praktischen muß sodann auch die theoretische

Ausbildung Hand in Hand gehen, es muß

jedem einzelnen klar gemacht werden, „Warum" Dieß
und Jenes zu wissen und zu begreifen nöthig sei.

Der Schießunterricht, soll er gründlich ertheilt und

von ruhigen Uebungen begleitet werden, welche allein

nutzbringend stnd, erfordert einen gewissen'Zusammenhang.

Zu viel Verschiedenes durcheinander würfeln,
zersplittert den Gedankengang und vermindert die

Möglichkeit nachhaltiger Festigkeit und bleibenden Werthes.
AuS diesem Grunde erscheine« die Unterrichtskurse

viel vorteilhafter, in deuen die Unterrichtsbranchen

»icht fortwährend abwechseln, sondern Taktik und

Schießmesen auseinander gehalten werden, um jeder

Branche den ihr erforderlichen Zusammenhang zu

gewähren.
Die Vereinigung Wider bietet Nachtzeit keine Schwierigkeit.

Für diese Auseinanderhaltung sprechen auch, so

weit eS wenigstens den Unterricht von Offizieren und

Unteroffizieren betrifft, die wieder zur Instruktion
befähigt werden, und daher einläßlichen Unterricht

genießen sollen, die Eigenschaften der Jnstruktoren,

ihre nutzbringende Verwendung und damit verbundene

materielle Vortheile.
ES ist kaum möglich, daß in ein und derselben

Person stch die Wissenschaft sämmtlicher militärischer

Lehrfächer unerschöpfend vereinige, und wäre auch

die Natur splendid genug, so würde doch eine

individuelle Neigung zur einen oder andern Branche nicht

zu verkennen sein, daher auch dieser mehr Sorgfalt
als jener zugcwcndct wcrdcn.

AuS dicsem Grunde erscheint eS gerechltfntigt, die

Jnstruktoren vorzugsweise in ihren Elementen wirken

zu lassen, wobci natürlich nicht verstanden ift, daß

die Zusammengchörigkelt der Branchen außer Acht

gelassen werden dürfe.

Die Vereinfachung der Exerzierreglement« ermöglicht

eine e»tsprech«nd«rr AuSbtlimng im Schteßwesen,

ohne zu empfindliche Vermehrung der Dienstzeit, und

durch richtige Vorbereitung der Jnstruktoren in den

ihnen anvertrauten Lehrfächern .kann noch manche

«rnrrrtch«ft«,,dr nnhlirdrr verbracht werden.
Anläßlich der Instruktion hätten wir dann noch

ewiges über die Inspektionen anzufügen.
Die Inspektionen durch die hiefür bezeichneten

eidg. Inspektoren haben ihre gute Seite nur dann,
wenn sie

». nicht störend auf die kurze Jnstruktionszeit ein¬

wirken, wie dieß so oft der Fall ift, wenn nicht

in einem Mägigen Uebungskurse der Inspektor

schon am sechsten Tage seine Funktion
antritt und dadurch den Plan deS die Instruktion

leitenden Offiziers nicht zur Ausführung
kommen läßt;

b wenn anderseits der Inspektor das wirklich
in Ordnung Befundene anerkennt, das Fehlende
aber der nöthigen Rüge unterzieht, und nicht

beim Vorhandensein verschiedener Mängel tn
einer »blichen Schlußrede feine allgemeine
Zufriedenheit ausspricht und unter Mückwünschen

brr Mannschaft beibringt, daß daS Bataillon
u. f. w. zu de» besten der Eidgenossenschaft
gehöre, wodurch dann die Truppe mtt Genugthuung

nach Hause geht, um dafelbst „nichtö"
fortzusetzen. Diese etdg. Inspektionen sollten
dem leitenden JnstrnktionSoffiziere zur Stütze
gereiche», dieser kennt die Schwächen seiner

Trupp« gewöhnlich, und etne passende Rüß«
wird ihm daher lieber sei» als dte Entkräftung
seiner Bemühungen, wogegen es dann

allerdings «uch nicht unterlassen »erden darf, daS

„Gute" lobend anzuerkennen, inbe« das
verdiente Lob «oHlthue«d ift, u»d geeignet, Ltch
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ju erwecfen, um auch auf biefem SBege Me

gortbilbung aufer SDienft ju förbern.
SDie Stuppe weif meiften«, wai fte entfprechenb

ober nicht entfprechenb leifiet, man greife baher nur
an beu rechten glecf.

3ur 3nftruftion gurücffebrenb, follten bie 3«ftruf=
toren fo geftellt fein, baf fie auch in SBinterjeit ju
Seiftungen angebalten werben fönnen, fie baben in
Mefer SRicbtung ein Weite« gelb ber SRüfclicbfett im ©r*
theiten oon SBaffenfenntnlf, ©chiefthéorie, Serrata*
lehre u. f. ». In 3"fammenfünften »on 2Rilltär= unb
©chiefoereinen.

c. Serwaltung unb Ärieg«bereitfdjaft.
SB3ir haben am Seginne unferer Setracbtungen

auf bie SRotbwenbtgfett bet georbneten Serwaltung
unb Ärleg«berettfcbaft btngebeutet, unb baf ba«

SBobl ober SBebe eine« in Ärieg »erwtcfelten Solfe«
febr wefentlich ble»on abhängig fei.

SBa« nun fpejiefl unfer Shema befchlägt, fo ftnb
aufer ber für alle ©oentualitäten binreicbenben unb

gut fonbitionirten Sewaffnung ferner eiforberltcb:

1. SDer Sorrath an nöthigen SRaterialien, bie wir
in Äiieg«jeit möglicberweife nicht meb,r »om Slu««=

lanbe bejieben fönnen.
SDaruuter geboren namentlich Me ©ewebrlaufftäbe,

ein Scftanbthetl, für welchen unfere ©ewebrprocuf=
tton gänjltch an« Sluelanb gewiefen ift.

3«i ber »ergangenen Ärieg«periobe fonnte mög«

licberwelfe bie ©ttuation ftcb »eränberu, bte ©cbweij
wäre fähig gewefen, bie Sroouftton her SBaffen ju
ftetgern, aber ber SIRangel am nötigen SWaterial

unb in«befonbere ber Saufftäbe batte fie baran »er=

binbert; e« ift bief blof ein gingerjeig für Me3u-
fuuft, benn bie 3»>gânge ju unferem 8anbe«gebtete

ftnb nicht geeignet, ftcb auf Sejüge in Ärleg«jelten

ju »erlaffen, abgefeben »on ber Äoftenerböbung,
welche in foldjen gällen SBuchetginfe überfteigt.

2. ©tu |)aupterforbernif ift ferner ber regelmäfige
Seftanb bet elbg. Sorrätbe an allen ©ewebrbefiaub=
theilen unb 5Äu«rüftung«gegenftänben.

SDiefe Sorrätbe muffen fowobl jeber fantonalen

3eughau«btamtung gut ©igänjung ihre« Sebarfe«,
als auch jebem ©ewebtfabrifanten unb Srt»atbüa>
fenmacber gugänglicb fein, uub nach, jebem Slbgange

pitnftlich erfeljt, fompletirt »erben; fit muffen abet

gu bem ©nbe fongenfrirt unb nicht an allen ©den

getftteut fein, wobei ihre Serwaltung unb Utber*

wachung fich auf ©infcbliefung unter ©cblof unb
SRiegtl rebujitt, »iele« »erborben unb entwertet wirb,
wai jur rechten 3«it nufcbrhtgenb bätte »erwenbet
werben fönnen.

SDa« Sorfplegeln ber ©parfamfeit am Sentirne

»ermag eben nicht bie einmal bemirften „Slu«fälle
Im ©rofen" wleber au«juglefchen, unb unter foleben
Umftänben leiben eben auch bie für Sewaffnung unb
Ärlegebereitfcbaft abgeworfenen ©elbmtttel.

Slnbere Uebelftänbe muffen auebleiben, Ible fte fich
bei lefcter ©renjbefeljung erjelgt, wo bie Serwaltung
be« ÜRaterlellen ben früberen Slnorbnungen be« eibg.
SDcilftärbepartement« gerabeju ofjtjtell entgegentrat
unb bewirf te, baf au« SIRangel an nöthigen Sor=
râtben, Sluêfcbuftheile, unb folebe in ©ile unb gu
übertnäfjfg hohen Steifen angefebafft würben.

©tgenmächtigfeit unb Sureaufratie paffen ohnehin
fcblecbt für eine republifantfcbe Serwaltung, unb
trenn eine folebe burch unfere gegebenen Serbältniffe,
burch ben lelber nur gu öftern SBecbfel ber SDepar=

tement«»orfteher gu grofem ©Influf gelangt, fo foli
fte fid) ibrer ©tedung würbig benehmen, unb nicht
Den 3wecf tbre« Slmte« unter fleinltchen SIRttteln

jur Slu«übung perfönlicber Seibcnfchaften begraben.

Saaten unb «Bhrafen. ©ammlung offizieller unb

offtjtöfer iDepefcben unb SRacbrlchten über ben

beutfeb* franjöftfcben Ärieg »om 3. 3ull 1870
bt« jum grteben«fchluffe. SRebft einer ©brono=

logie be« Ärieg«, bem SBortlaut btt granf«=

furter grfeben«oertrag« unb mit einer Äarte
be« Ärlegefcbauplajjc« In granfreicb, ter SDe=

marfatloneltnie unb ber Dffupation«gcbiete In

garbenbruef. 2te Sluft. 8°. geh. gr. 4. Setpjlg,
bel 3- 3- SBeber.

SDa« un« Mer ooiliegenbe Such enthält eine

©ammlung ber beutfeben «Depefcben unb offtjiellen
Serichte unb bie fogenannten „fremblänetfcben"
Sericbte unb SDepefcben, unb gwar in her SBeife,

baf ben beutfeben SDepefcben ftet« Me forrefponbiren=
ben fremblänblfchen gegenüberfteheu. — SDae Such

ift tn jeber Sejiebung fehr hüb|cb auögeftattet unb

witb manchem 3"tereffe bieten, auch für ben £1=

Iftorifer »on hleihenbem SBerthe fein. SDe« Sitel«
„Sbaten unb Sbrafen" aber, wohl nur al« 8ocf=

¦ ipelfe gewählt, hatte e« fürwahr nicht beburft, ba«
I «Buch gu empfehlen.

lit Bttßörwtße- unb Witi>tvl,ttfltünnafi-2LtbtÜm oon €ifrn»#l>nen.

Son @b. S taf er, ©«pp.^auptinatm.

(gortfefeung.)

B. SalttsDberhau.
3erftôruug ber ©eleife, 2Setct)en îc,

SBenn e§ fich lebiglich um bie jjerftörung ber ©eleife hanbelt, ohne SRüdfftdjt auf eine fpStetc

SSieberherfteClung, fo erforbert biefe Slrbeit feine fonberltchen Äenntniffe; man wirb eine SReifte ©chientn*

nägel mittelft £cbbaumen, ©eijpfeen k. auSgiefien, ober noch einfacher, abbiegen; bie Schienen ovff

SBagen »erlaben unb abführen, ober roenn feine SranSportmagen unb Sofomotioen mehr uorhanben
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zu erwecken, um auch auf diesem Wege die

Fortbildung außer Dienst zu fördern.
Die Truppe weiß meistens, was sie entsprechend

oder nicht entsprechend leistet, man greife daher nur
an den rechten Fleck.

Zur Instruktion zurückkehrend, sollten die Jnstruktoren

so gestellt setn, daß sie auch in Wtntcrzeit zu

Leistungen angehalten werden können, sie haben in
dieser Richtung ein weites Feld der Nützlichkeit im
Ertheilen von Waffenkenntntß, Schießtheorie, Terrainlehre

u. s. w. in Zusammenkünften von Militär- und
Schießvereinen.

0. Verwaltung und Kriegsbereitschaft.
Wtr haben am Beginne unserer Betrachtungen

auf die Nothwendigkeit dcr geordneten Verwaltung
und Kriegsbereitschaft hingedeutet, und daß das

Wohl oder Wehe eines tn Krieg verwickelten Volkes

sehr wesentlich hievon abhängig sei.

WaS nun speziell unser Thema beschlägt, so sind

außer der für alle Eventualitäten hinreichenden und

gut kondttionirten Bewaffnung ferner erforderlich:

1. Der Borrath an nöthigen Materialien, die wtr
in Krtegszeit möglicherweise nicht mehr vom
Auslande beziehen können.

Darunter gehören namentlich die Gewehrläufstäbe,
ein Bestandtheil, für weichen unfere Gewehrproduktton

gänzlich ans Ausland gewiesen ist.

Jn der vergangenen Kriegsperiode konnte

möglicherweise die Situation stch verändern, die Schweiz
wäre fähig gewesen, die Produktion der Waffen zu

steigern, aber der Mangel am nöthigen Material
und insbesondere der Laufstäbe hätte ste daran
verhindert; eS tst dieß bloß ein Fingerzeig für die Zw
knnft, denn die Zugänge zu unserem Landesgebiete

siud nicht geeignet, sich auf Bezüge in Kriegszeiten

zu verlassen, abgesehen von der Kostenerhöhung,
welche i« solchen Fällen Wucherzinse übersteigt.

2. Ei« Haupterforderniß ist ferner der regelmäßige
Bestand der etdg. Borräthe an allen Gewehrbestand

theilen und Ausrüstungsgegenständen.

Diese Borräthe müssen sowohl jeder kantonalen

Zeughausbeamtung zur Ergänzung threS Bedarfes,
als auch jedem Gewehrfabrtkanten und Privatbüchsenmacher

zugänglich sein, und nach jedem Abgange
pünktlich ersetzt, kompletirt werden; sie müsse» aber

zu dem Ende konzentrirt und nicht an allen Ecken

zerstreut setn, wobei ihre Verwaltung und Ucber-

wachung sich auf Einschließung unter Schloß und
Riegel reduzirt, vieles verdorben und entwerthet wird,
was zur rechten Zeit nutzbringend hätte verwendet
werden können.

Das Borspiegeln der Sparsamkeit am Centime

vermag eben nicht die einmal bewirkten „Ausfälle
tm Großen" wieder auszugleichen, und unter solchen

Umständen leiden eben auch die für Bewaffnung und
Kriegsbereitschaft ausgeworfenen Geldmittel.

Andere Uebelstände müssen ausbleiben, ^vie sie sich

bet letzter Grenzbesetzung erzeigt, wo die Verwaltung
des Materiellen den früheren Anordnungen des eidg.
Militärdepartements geradezu offiziell entgegentrat
uud bewirkte, daß aus Mangel an nöthigen
Vorräthen, Ausschußtheile, und solche in Eile und zu
übermäßig hohen Preisen angeschafft wurden.

Eigenmächtigkeit und Bureaukratie passen ohnehin
schlecht sür eine republikanische Verwaltung, und
wenn eine solche durch unsere gegebenen Verhältnisse,
durch den leider nur zu östern Wechsel der Depar-
tementsvorsteher zu großem Einstuß gelangt, so soll
sie sich ihrer Stellung würdig benehmen, und nicht
den Zweck ihres Amtes unter kleinlichen Mitteln
zur Ausübung persönlicher Leidenschaften begraben.

Thaten «nd Phrasen. Sammlung offizieller und
offiziöser Depeschen und Nachrichten über den

deutsch-französtschen Krieg vom 3. Juli 1870
bis zum Friedensschlüsse. Nebst einer Chronologie

des Kriegs, dem Wortlaut des Frankfurter

Friedensvertrags und mit einer Karte
deS Kriegsschauplatzes in Frankreich, der

Demarkationslinie unb der Okkupationsgebiete in
Farbendruck. 2te Aufl. 8°. gch. Fr. 4. Lcipzig,
bei I. I. Weber.

DaS uns hicr vorliegende Buch enthält etne

Sammlung der deutschen Depeschen und offiziellen
Berichte und die sogcnannten „fremdländischen"
Berichte und Depeschen, und zwar in der Weise,
daß den deutschen Depeschen stets die kvrrespondtren-
den fremdländischen gegenüberstehen. — Das Buch
tst in jcdcr Beziehung sehr hübsch ausgestattet und

wird manchem Interesse bieten, auch sür den

Historiker von bleibendem Werthe sein. Des Titels
„Thaten und Phrasen" aber, wohl uur als Lock-

I Mise gewählt, hatt, eS fürwahr ntcht bedurft, das

I Buch zu empfehlen.

Die Zerftörungs- und Wiederherftellungs-Slrbeiien von Gisenbechnen.

Von Ed. Blaser, Sspp.-Hanptmann.

(Fortsetzung.)

».Bahn-Oberbau.
Zerstörung der Geleise, Weichen zc.

Wenn es sich lediglich um die Zerstörung der Geleise handelt, ohne Rücksicht «ils eine spätere

Wiederherstellung, so erfordert diese Arbeit keine sonderlichen Kenntnisse; man wird eine Reihe Schienennägel

mittelst Hebbäumen, Geißfüßen :c. ausziehen, oder noch einfacher, abbiegen; die Schienen auf

Wagen verladen und abführen, oder wenn keine Trelnsportwagen und Lokomotiven mehr vorhanden
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